Freitag, den 27. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit, Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro März 
beträgt 10 Sgr. 
Auswärtige wollen sich direct an 
unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Tarnowitz, 26. Februar. 

Heute Mittag kam unter Begleitung preußiſcher 
Huſaren das ruſſiſche Beamtenperſonal, die Kaſſe, 
die Munition, die Privathabſeligkeiten aus dem Grenz⸗ 
ort Niesdara. Die ruſſiſchen Beamten haben Nies⸗ 
dara in Folge einer telegraphiſchen Ordre aus Kaliſch 
verlaſſen und das preußiſche Gebiet betreten, weil 
die Infurgenten im Anzuge waren. 

Warſchau, 24. Februar. 
Mieroslawski ift nach Kolo gedrungen im Gouver⸗ 
nement Kaliſch und hat geſtern und heute mit den 
Ruſſen gekämpft. 

Warſchau, Donnerſtag 26. Februar. 
Bei Trojaczki im Kreiſe Wloclaweck wurden 1000 


Juſurgenten, die Miroslawski zuzogen, mit 
Verluſt von 100 Todten und 32 Gefangenen gänzlich 
zer ſprengt. 


Krakau, Mittwoch, 25. Februar. 
Wie Reiſende erzählen, ſtehen die Ruſſen bei Sie⸗ 
wierz (nahe der oberſchleſiſchen Grenze, um Langie⸗ 
wicz entgegenzuziehen und die Eiſenbahn an der 
Weſtgrenze zu okkupiren. 

Krakau, Donnerſtag 26. Februar. 
Der „Czas“ meldet: Langiewicz ſoll die Ruſſen bei 
Jedrzejow (Gouvernement Radom) geſchlagen haben. 
Details fehlen noch. In Podlachien hat der Aufſtand 
an Umfang zugenommen. 

aſſel, Donnerftag 26. Februar. 
Das Projekt der zu erbauenden Eiſenbahn von Bebra 
nach Fulda und Hanau iſt der Ständeverſammlung 
vorgelegt worden. Zum Bau der Bahn, die auf 
Staatskoſten ausgeführt werden wird, ſoll ein Anlehen 
von 10 Millionen Thaler aufgenommen werden. 

Wien, Donnerſtag 26. Februar. 

Wie die „Generalcorreſpondenz für Oeſterreich“ ver⸗ 
nimmt, wird der Galiziſche Landtag bis zum 
15. März vertagt werden. 

— Einer telegraphiſchen Mittheilung aus Ins⸗ 
bruck vom heutigen Tage zufolge hat der dortige 
Landtag den gegen die Proteſtanten gerichteten An⸗ 
trag des Fürſtbiſchofs von Brixen angenommen. 

Itzehoe, Donnerſtag 26. Februar. 
In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung 
macht der Präſident die Mittheilung, daß er die von 
der Verſammlung beſchloſſene Adreſſe dem Regierungs⸗ 
Commiſſarius zugeſandt habe; dieſelbe fei ihm aber 
wieder zurückgeſandt worden. 

Kopenhagen, Donnerſtag 26. Februar. 
Heute Nachmittag gegen 4 Uhr reiſte die Prinzeſſin 
Alexandra ab. In offenem Wagen mit ihren 
Eltern und von einer Ehrenescorte von Huſaren be⸗ 
gleitet, fuhr ſie unter dem Andrang einer ungeheuren 
Menſchenmaſſe und unter endloſem Jubel durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Bahnhofe, wo 
das diplomatiſche Corps, die Minifter und die höhern 
Civil⸗ und Militärbehörden zur Abſchiedscour der 
ſammelt waren. Morgen bei Tagesanbruch wird 
fe mit dem däniſchen Kriegsdampfer „Schleswig“ 
von Korſoer abgehen. 


Durch einen großherrlichen Hat wird die Verzichtlei⸗ 


kaltblütigerer Betrachtung ungerechtfertigt. 


Konſtantinopel, Mittwoch 25. Februar. die Veteranen nur armſelige Brecken vorhanden find. 


Der letzte mit Rußland abgeſchloſſene Gartel » Vertrag 
beftehe nicht einmal zu Recht, da er ohne Zuſtimmung 
der Landesvertretung zu Stande gekommen; dech auch 
hiervon abgeſehen, erhelle die Unanwendbarkeit jenes 
Vertrages unter den jetzigen Zuſtänden, gegenüber einer 
Empörung, welche durch die barbariſche Rekrutirung ente 
ftanden ſei. Die Auslegung jenes Vertrages beweiſe nur, 
wie die Reaction ſeit 1857 fortgeſchritten ſei. Wenn der 
Ausdruck in der Adreſſe zur Bezeichnung der Reaction: 
„eine kleine dem Lande ſeit langer Zeit entfremdete 
Minorität“ zu hart befunden ſei, müſſe er fragen: habe 
jene Partei denn nicht jetzt den eclatanten Beweis 
geliefert, daß dieſelbe den Intereſſen des Landes ent⸗ 
fremdet ſei? (Beifall.) Der ganze Fall trete ein in einer 
Zeit, in welcher das Heer zwar reich an Linien⸗Soldaten, 
aber ungerüſtet daſtehe, in welcher ein tief einſchneidender 
Conflict das Land zerklüfte, in welcher man ſich der beſten 
Stütze, des Vertrauens des Volkes, beraubt habe. (Beifall.) 
Da bleibe dem Hauſe Nichts übrig, als einen möglichſt 
energiſchen Proteſt Europa gegenüber auszusprechen, und 
von der Politik ſich loszuſagen, welche jenen Vertrag 
abgeſchloſſen. (Beifall.) — Herr v. Gottberg gegen den 
Antrag. Redner hält das Haus nicht für befugt, fi 
um auswärtige Angelegenheiten zu kümmern und über 
Dinge zu berathen, zu denen jeder tharlächliche Anhalt 
fehle, da die Rezierung jede Auskunft darüber verweigert 
habe. Preußen treibe bier keine ruſſiſche, ſondern in 
Wahrheit preußiſche Politik, Preußens Maßregeln führen 
lediglich zur ſchnellen und energiſchen Unterdrückung der 
polniſchen Inſurrection und darum ſeien ſie willkommen 
zu heißen. Die ganze Reſolution ſei nur ein neues 
Manöver der Oppoſition, um der Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten. Die Regierung aber möge ſich nicht 
durch die Refolution aus ihrer Poſttion drängen laſſeu 
und nicht abweichen von dem alten auch von ihr ſanc⸗ 
tio nirten Grundſatz: „Recht geht vor Gewalt.“ — Abg. 
v. Rönne (Solingen): Die deutſche Fortſchrittspartei habe 
die Reſolution beſprochen im Namen nicht nur Deutſch⸗ 
lands, ſondern im Namen der Civiliſation der ganzen 
Welt. (Beifall.) Redner giebt nicht zu, daß man keine 
Sympathienpolitif treiben dürfe. Redner bekennt ſich zu 
lebhaften Sympathien für jedes geknechtete Weſen, ge. 
ſchweige denn für jedes geknechtete Volk, indeſſen er ſei 
geneigt, dieſe Sympathien zu Gunſten der Intereſſen-Politik 
aufzugeben. Das Volk müſſe die Intereſſen Politik wahr- 
nehmen, der Handelsſtand habe ſchon damit begonnen. 
Der Redner tadelt die Auslieferung politiſcher Verbrecher, 
die man nicht der Gerechtigkeit, ſondern der Rache des 
fremden Staats preisgebe. Gerade die heutige Debatte 
müſſe der Oppoſition den Anſpruch auf den Namen 
„Sr. Majeſtät allergetteueſte Oppoſition“ erwerben. 

Abg. Röpell (Oels): Die Veranlaſſung zu einer Re⸗ 
ſolution ſei gerade gezenüber dem Schweigen der Regie- 
rung auf die vorhergehende Jnterpellatſon eine dringende. 
Zwei Tage nach der Weigerung des Miniſterpräſident'n, 
ſich über den Inhalt der Convention auszulaſſen, müſſen 
wir denſelben aus dem engliſchen Parlament erfahren. 
Dies bezeichnet hinlänglich die Stellung der gegenwärtigen 
Regierung zu der gegenwärtigen Landesvertretung. Durch 
die Convention werden aber die wichtigsten preuß. Intereſſen 
gefährdet. (Redner beleuchtet näher den gefährlichen Charak- 
ter der Convention). Der Redner gebt ferner auf den Zu⸗ 
ſtand des Polens, das zu Rußland ſeit 1813 gehört, ein. 
„Iſt dort der Zuſtand berrſchend, den Auſſiſch Polen 
nach den Verträgen von 1815 haben ſollte?“ Das ruſſi⸗ 
ſche Polen babe keine nationale Armee u. ſ. w. Rußland 
habe, um uur eins zu erwähnen, alle Bildungs-Anftalten 
in Polen unterdrückt. Zum weiteren Verſtändniß der 
polntſchen Bewegung veruft ſich Redner auf einen 
Ausspruch Wielopolskü's über den Zuſtand Polens unter 
der ruſſiſchen Herrſchaft bis zur Tpronbeiteinung Alexan⸗ 
ders. Die Reformpolitik Alexanders und Wielopolski's 
habe nicht die verſöhnliche Wirkung gehabt, weil man 
den Grundgedanken derſelben durchſchaut, Polen mit 
Rußland vollſtändig zu verſchmelzen. Der Redner wehrt 
ferner den Vorwurf des Panſlavismus von den Polen, 
die demſelben gerade am meiſten entgegengetreten ſeien, 


ſtung des Sultans auf 30 Millionen Piaſter der 
jährlichen Civilliſte, Herabſetzung der Einkünfte der 
Sultanninen und eine Verminderung der Beamten 
verkündigt. Ismael Paſcha iſt angekommen. Die 
Repräſentanten der Großmächte haben heute in An⸗ 
gelegenheiten der Donaufürſtenthümer eine Beſprechung 
gehabt. 

Athen, Mittwoch 25. Februar. 
Die National⸗Verſammlung hat nachſtehendes Mini⸗ 
ſterium ernannt: Valbis Präſident, Smolentz Krieg, 
Augerinos Inneres, Demetrius Maurokordatos auswär- 
tige Angelegenheiten, Charalamby Finanzen, Doſios 
Vater Kultus und öffentlichen Unterricht, Bourdouris 
Marine, Papazaphyropulos Juſtiz. 

Paris, Mittwoch, 25. Februar. 
Der heutige „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Die über- 
triebenen Befürchtungen ſind nunmehr zerſtreut. Die 
geſtrige Panique an der hieſigen Börſe erſcheint jetzt 
Angeſichts der Lage bei näherer Ueberlegung und 
Beim 
Beginne der Inſurrection hätten die einſtimmigen 
Sympathien des freiſinnigen Europas, die Vorſtellun⸗ 
gen befreundeter Mächte beim Kabinet von St. 
Petersburg den Konflikt beendet. Die ruſſiſch⸗preu⸗ 
ßiſche Convention hat die Frage zu einer europäiſchen 
gemacht und allgemeine Mißbilligung hervorgerufen. 
Das Einvernehmen zwiſchen Frankreich, England und 
Oeſterreich war bereits geſichert, bevor fie noch ge— 
ſchloſſen war. Hierin liegt ein Pfand für die Er- 
haltung des Friedens. Sicher iſt es, daß der Weg 
zur Verſöhnung noch offen ſteht und das Recht durch 
friedliche Mittel ſiegen werde. Das begreift bereits 
die öffentliche Meinung; wir ſind ſo glücklich daſſelbe 
konſtatiren zu können. 

Madrid, Donnerſtag 26. Februar. 

Da die Königin die Frage der Verfaſſungsre form 
nicht ſo auffaßt wie das Miniſterium, hat das letztere 
ſeine Entlaſſung gegeben. Ob dieſelbe angenommen, 
iſt nicht bekannt. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
17. Sitzung. Donnerſtag 26. Februar. 

Bei einem überaus großen Andranze des Publikums 
findet die Debatte über die von den Abg. v. Hoverbeck 
und v. Carlowitz beantragte Reſolut on in der pol⸗ 
niſchen Angelegenheit ſtatt. Dem Commiſſionsantrage 
auf Annahme der urſprünglichen Reſolution ſteht ent⸗ 
gegen ein Antrag v. Bon in (Genthin), folgende Reſo⸗ 
lutton anzunehmen: „Das Intereſſe Preußens erfordert, 
daß die königliche Staatsregierung dem im Königreich 
Polen ausgebrochenen Aufſtande gegenüber ſich lediglich 
auf die zum Schutz der preußiſchen Landesgrenze erfor⸗ 
derlichen Maßregeln beſchräuke, jede darüber hinausgehende 
Einmiſchung vermeide und Bewaffneten nicht geſtatte, 
das preußiſche Gebiet ohne gleichzeitige Entwaffnung zu 
betreten.“ Ein zweites Amendement von v. Vincke 
(Stargardt) will nur ausgeſprochen wiſſen, daß ruſſiſche 
Soldaten nicht die preußiſche Grenze übertreten ſollen. 
Am Miniſtertiſch erſcheinen der Minifterpräfident, der 
Miniſter des Innern, der Finanz-, Cultus⸗ und Ackerbau⸗ 
Miniſter. 

Es melden ſich für den Commiſſionsantrag 15, gegen 
denſelben 11 Redner. Der Berichterſtatter Abg. v. Sybel 
eröffnet die Debatte mit einer Rechtfertigung des Stand» 
5 ener Es handle ſich in dieſer Frage 
g um mpathien für noch um Antipathien gegen 6 3 g 
die Polen, 8 5 — bie rl e Stänies, ab, Wir können nicht mit anfernt Gut und Blut dis 
um eine Abwehr der Politik, welche das Unheil von ruſſenfreundliche Poliuit Wielopolök’s unterſtützen. Die 
Rußlauds Schultern fort auf unſere eigenen wälzt, welche] Sicherheit des preußilsen enn enn, 
Oeſterreich zum Bündniß mit den Weſtmächten drängt, fährdet, wenn wie die ruſſiſche Macht in Polen noch 
weiche, ohne die Landesvertretung zu wagen, Hundert“ ſtärter machen beifen, (Hört! bört) Es iſt alſo dies 
tauſende einem unpopulairen Zwecke opfert, während für I nicht im preußiſchen Intereſſe. Der Plan, den Aufftand 


Schottler'ſchen Antrag genannten Commiſſion vorge» 
ſchlagen. Die definitive Wahl der fieben Commiſſions⸗ 
Mitglieder erfolgt in der nächſten Sipung. Der zweite 
Gegenſtand der Tages Ordnung iſt folgender von den 
Herren Pretzell und Stattmiller eingebrachte Antrag: die 
Verſammlung wolle beſchließen, den Maziſtrat zu er⸗ 
ſuchen, die drei ſeit Reorganiſation der Feuerwehr 
unbenutzt gebliebenen Feuerſpritzen, die, mit Ausnahme 
der Schläuche, in braudbarem Zuftande find, den 
Kämmereigütern Neukrügerskampe, Stutthof und Stee⸗ 
gen zugleih für Zieſewald zu überweiſen, außerdem 
aber 60 Thlr. zur Beſchaffung von 100 Fuß Hand» 
ſchlauch u jedem Druckwerk zu bewilligen. 
Motive: 

„Die Commune beſitzt in der Nehrung auf Neufrü- 
gerskampe, Stutthoff, Zieſewald und der Overförſterei 
Steegen Gebäude, die incl. der in dieſem Jahre auszu- 
führenden Neubauten, ein Kapital von 50,000 Thalern 
repräſentiren. Außer den polizeilich vorgeſchriebenen 
hölzernen Handſpritzen, die vollitändig unzureichend find, 
die Ausdehnung eines entſtandenen Feuers zu verhüten, 
befinden fi keine größeren Löſchgeräthſchaften weder auf 
den ſtädtiſchen Beſizungen, noch in den angrenzenden 
ländlichen Ortſchaften.“ 

„Wenngleich der Werth dieſer Gebäude gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert iſt, fo wird etz dennoch zur Verhütung 
größerer Brände, die leicht die Exiſtenz der Pächter ge⸗ 
fährden könnten, nothwendig erſcheinen, dieſe ohnehin de⸗ 
nutzten Feuerſpritzen nach den Orten zu verlegen, die, 
unter fi) eine yalbe Meile von einander entfernt, leicht 
nach jedem bedrohten Punkte behufs der Hilfeleiſtung 
geſchafft werden können.“ 

„Es dürfte vielleicht zweckmäßig ſein, eine dieſer 


ray Preußiſch⸗Polen zu verpflanzen, ſei undenkbar, da 
ſich die Inſurgenten doch nicht noch Preußen und Oeſter⸗ 
reich außer Rußland auf den Hals ziehen werden. Man 
könne auch den Polen den Anſpruch nicht beſtreiten. 
Das Recht der Nationalität ſei ja auch für uns eine 
heilige Errungenſchaft der Freiheitskriege, deren Andenken 
wir jetzt feiern. Man ſei auch nicht voreilig mit dem 
Urtheil, die Polen ſeien nicht fähig, einen ſelbſtſtändigen 
Staat zu bilden: daſſelbe habe man noch vor wenigen 
Jahren von Italien behauptet. Alles, Recht und Inter⸗ 
eſſen, vereinigten ſich alſo, um Preußen die allerſtrengſte 
Neutralität zu empfehlen. Redner befürwortet das Bonin- 
ſche Amendement. 

Der Miniſter des Innern rechtfertigt das Ver⸗ 
fahren, auswärtigen Mächten Verträge früher vorzulegen, 
als der Landesvertretung. Die Cartell⸗Convention ſei 
Se die Regierung maßgebend, nach dieſer Convention 
eien auch in Thorn vier nicht ausreichend legitimirte 
Polen nicht ausgeliefert, ſondern ausgewieſen. 
(Gelächter und Widerſpruch links.) 

Abg. Becker (Dortmund): Das Haus habe die 
Frage nicht provozirt, die Frage ſei über das Haus ge⸗ 
kommen; bier handle es ſich nicht um Sympathien für 
Polen, dies Haus ſei ein preußiſches, ein deutſches Haus. 
Redner glaubt, dies Haus habe die Pflicht, für ſeine 
Intereſſen, für die heiligſten Jatereſſen Preußens einzu- 
treten. Der Redner giebt einen Rückblick auf die Geſchichte 
der Theilungen Polens und charakteriſirt die ruſſiſche 
Herrſchaft in den verſchiedenen Epochen der ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Geſchichte. Redner hält es für die Pflicht des 
preußiſchen Volkes, die Störung eines ſelbſtſtändigen 
polniſchen Staates als ein Verbrechen zu kennzeichnen 
und die Hand zur Wiederherſtellung dieſes Staates zu 
bieten. Der Redner empfiehlt die Annahme der Reſolu⸗ 
tion nach dem Commiſſionsantrage. — Der Miniſter 
des Innern will nur conſtatiren, daß die preußiſchen 
Maßnahmen lediglich zum Schutz der Grenzen unternom⸗ 
men worden und ſich in gleichem Maße bewährt hätten, 
wie die vortreffliche neue Heeres⸗Reorganiſation. (Ge⸗ 
lächter.) Eine Beſetzung einer ruſſiſchen Stadt durch 
preußiſche Truppen habe nicht ſtattgefunden, wie der 
Redner aus einem Telegramm beweiſt. Der Miniſter⸗ 
präfident giebt einen Rückblick auf die bisherige Inter⸗ 

pellation in dieſer Frage. Der Redner erkennt darin 
eine offene Parteitheilnahme für die Sache Polens. Der 
Abg. Waldeck habe die preußiſchen Landeskinder mit den 
verkauften Heſſen im vorigen Jahrhundert verglichen; 
v. Unruh habe geſagt, das Haus werde der Regierung 
keinen Thaler zur Kriegsführung bewilligen, heiße das 
nicht den Staat wehrlos machen, dem auswärtigen Feinde 
zurufen: Komm' herbei, du findeſt das Land unverthei⸗ 
digt? (Lebhafter Widerſpruch.) Es freut mich, bei Ihnen 
noch ſo viel Sympathieen für die Sache des Landes zu 
finden. (Große Unruhe links. Ruf: Zur Ordnung!) 
Der Präſident (Behrend) bedauert, hier den Ord⸗ 
nungsruf nicht erlaſſen zu können, dazu liege kein Grund vor. 

Der Miniſterpräſident: r Name des Abge- 
ordneten v. Unruh iſt verknüpft mit der Steuerverwei⸗ 
gerung aus dem Jahre 1848. (Erneuerter Lärm.) 

Der Präſident: Jetzt mochte ich aber den Herrn 
Miniſterpräſidenten bitten, Aeußerungen zu unterlaſſen, 
welche mit der Frage in Rede in keiner Beziehung ſteben. 

Der Miniſterpräſident: Der Name des Herrn 
v. Unruh, ſage ich, ſteht mit der Steuerverweigerung ... 
(Großer Lärm, Ruf: Vertagen!) 

Der Präſident: Wenn von Seiten des Miniſter⸗ 
tiſches dieſe Aeußerung noch einmal fällt, ſo werde ich die 
Sitzung vertagen. 

Der Minitzerpräſident: Ich ſtehe nicht unter der 
Disciplin Ihrer Geſchaͤftsordnung, ich bin nicht Mitglied 
des Hauſes und ſpreche daher, da ich Namens der Re- 
gierung ſpreche, wann es mir und was mir beliebt. 

Der Präſident: Ich muß den Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten ünterbrechen, meine Disciplinargewalt reicht 
ſo weit wie die vier Wände dieſes Hauſes und ich 
werde das beweiſen durch Vertagung, wenn die 
Aeußerung noch einmal fällt. (Beifall.) Der Miniſter⸗ 
präſident: Es iſt überflüſſig, die zweimal gethane Aeuße⸗ 
rung zum dritten Male zu wiederholen. Die Anhänger 
der Revolution in Europa halten überall zuſammen und 
es gewinnt den Anſchein, als ob das Haus durch ſeine 
Reſolutionen für die polniſche Inſurrection Partei nehme. 
Die Convention, dieſe Seeſchlange der europäiſchen Preſſe, 
hat keine ſo übertriebene Beſtimmung noch Ausdehnung, 
wie dies in der Preſſe dargeſtellt wird. Ihre Anträge 
werden ohne Wirkung 5 die Regierung bleiben, ſie 
werden nicht einmal ausreichen, der Regierung Verle⸗ 
enheit zu bereiten, fie wird unberührt bleiben on die⸗ 
22 Verhandlungen, bei denen fie höchſtens ihre Zeit hier 
verbraucht, ſie wird es ruhig mit anſehen können, daß 
Sie ſich zu Parteigängern der polniſchen Inſurrection 
machen 

Abg. v. Sänger wünſcht, daß man zur Wahrung 
eines dreifachen Intereſſes: zum Schutz der Grenzen, 
zur Vermeidung von Verwickelungen mit dem Auslande 
und zur Erhaltung der Würde des Staates eine Reſo⸗ 
lution beſchließe, man möge ſich aber für die zweck- 
mäßigſte, die des Abg. v. Bonin, entſcheiden. 

(Schluß folgt.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 26. Februar. 

— Geſtern Nachmittag begegnete dem Prinzen Carl 
beim Reiten im Thiergarten der Unfall, von einem im 
Galopp entgegen kommenden Reiter derartig angeritteu 
zu werden, daß Se. kal. Hoheit eine nicht unerhebliche 
Contuſion des rechten Beines dabei erlitt. 

Paris, 21. Febr. Frankreich hat nun feine diplo⸗ 
matiſche Intervention begonnen; die an das berliner 
Cabinet gerichtete Note iſt in dieſem Augenblick höchſt 
wahrſcheinlich ſchon abgegangen, denn man hat bereits 
geſtern Herrn v. d. Goltz officiös von dem Inhalt 
derſelben in Kenntniß geſeßt. Zugleich öffnet heute der 
„Conſtitutionnel“ zum erſten Male ſeinen Mund und 


was er ſagt, beweiſt in jedem Falle, daß Frankreich die 
Pläne des Cabinets Bismarck gründlich zu durchkreuzen 
geſonnen und daß es von nun an die polniſche Frige 
als eine europäiſche auffaſſen wird. Daß die Löſung 
derſelben auf eine Wiederherſtellung Polens heraus au- 
fen könne, wird von dem offielöſen Blatte vorläufig 
noch nicht betont. Auch beabſichtigt die Regierung zu- 
nächſt nur in St. Petersburg darauf hinzuwirken, daß 
das ruſſiſche Polen wieder die autonome Stellung erhalte, 
die ihm 1815 vom Kaiſer Alexander zugeſtanden wor 
den. Man wird Rußland zum Erſatz alsdann gewiſſe 
Garantien für feinen Beſitz verſprechen. Es ſcheint ge⸗ 
wiß zu ſein, daß man hier zu dieſer ſpeciellen Inter- 
vention am ruſſiſchen Hofe entſchloſſen iſt und Herr 
Drouyn de Lhuys hat bereits, wie von wohl unterrich⸗ 
teter Seite verſichert wird, geſtern Lord Cowley von 
dieſer Abſicht der kaiſerlichen Regierung in Kenntniß 
geſetzt. Unabhängig von dieſem Schritte aber ſchließt 
ih Frankreich auch dem londoner und dem wiener Ca- 
binette an, um ſowohl in Berlin wie in Petersburg das 
Recht der Nichtintervention zu wahren. Man glaubt 
übrigens nicht, daß die Vorſtellungen der drei genannten 
Mächte ohne Erfolg bleiben werden und ſo erklärt es 
ſich, daß die Börſe trotz des Conſtitutionnel⸗Artikels — 
dem dieſen Abend ein ähnlicher im „Pays“ gefolgt — 
heute ruhig geblieben und ſich nicht noch weiter in die 
Baiſſebewegung hat hineintreiben laſſen. Es heißt ſogar, 
der Graf von der Goltz ſei heute vom Kaiſer empfan- 
gen worden und habe vollkommen befriedigende Erklä⸗ 
rungen gegeben. Der Text der ruſſiſch⸗preußiſchen Con. 
vention ſoll geſtern hier angekommen fein. — Der Fürſt 
Czartoryski wird in der nächſten Woche Paris verlaſſen, 
Er ae at 1 ba Fir: nennt viel⸗ 
mehr London als Ziel feiner Reiſe, die er möglicher- a 3 ü 1 5 
weiſe auch zu dem Zwecke unternimmt, den harmäckigen . eee ae nn 
n 7 5 der 8 br ni ämtern der Dorfichaften Steegen und Stutthoff, in denen 

ege zu gehen. Man hat ih im Quartier latin das zum Theil die ſtädtiſchen Beſitzungen liegen, in unter⸗ 
Wort gegeben, nach St. Marc Girardin's Vorleſungen handlung zu treten, ob ſie für Benutzung der Spritze 
i 0 ef Ovation de ts a — 555 Woche] die Verpflichtung übernehmen wollen, dieſelbe aufzube⸗ 
wurde die Vorleſung auegeiept und dadurch der Plan] wahren, in brauchbarem Zustande zu erhalten und mit 
vereitelt, aber für den nächſten Donnerſtag gilt die gleiche derſelben unter Begleitung der zu ihrer Bedienung 
Verabredung. — Der neue ſpaniſche Geſandte, Herr nöthigen Mannſchaft bei Ausbruch eines Feuers auf 
Iſturitz, wird am Mittwoch in Antrittsaudienz empfan- ſtädtiſchen Beſitzungen dorthin zu eilen.“ 


werden. 8 
er l Hr. Güttner erhebt gegen den eben ſo aus Huma⸗ 


n itäts⸗ wie Nützlichkeitsgründen geſtellten Antrag Eins 
Lokales und Provinzielles. . — e Fr die . Spritzen, ſagt ii * 
Danzig, den 27. Februar. 


brauchbar, oder ſie ſeien es nicht. Im erſten Falle würde 
[Stadtverordneten-Sitzung am 24. Febr.] 


es bedenklich ſein, ſie dem Inſtitut der Feuerwehr zu 
entziehen, im andern Falle würden ſie in Steegen, Stutt⸗ 

[Schluß.] Herr Liévin beantragt, die Verſammlung 
möge über den Damme⸗Schottler'ſchen Antrag nicht ſofort 


hoff und Neukrügerskämpe ebenſowenig nützen wie hier, 
und dann ſei das Geld, welches für die neuen Schläuche 
Beſchluß faſſen, ſondern denſetben einer Commiſſion von ansgegeben würde, geradezu weggeworfen. Hr. Pretzell 
drei Mitgliedern zur Vorberathung überweiſen, weil es giebt die Verſicherung, daß die drei alten Spritzen noch 
den Anſchein habe, daß er mit den betreffenden Para- 
graphen der Städte⸗Ordnung doch nicht ganz im Ein⸗ 


115 vorzügliche Dienſte auf dem Lande bei Feuersge⸗ 
klange ſtehe. Bei der Vorberathung ſei auch zu erwägen, 


ahr leiſten könnten; ihre Konſtruktion ſei zwar veraltet, 

aber trotzdem eine ſehr praktiſche und dauerhafte. Daß 
ob nicht die Rechnungsreviſoren die Etatsreviſion über⸗ 
nehmen könnten. Herr Liévin verweiſt ferner auf den 


ſie bei der gegenwärtigen Organiſation unſerer Feuer⸗ 
zweiten Theil des §. 35 der Städte⸗ Ordnung. Dieſer 


wehr nicht mehr gebraucht werden könnten, würden die 

anweſenden Mitglieder der Feuerdeputation beftätigen. 
Paragraph lautet: „Die Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
hat über alle Gemeinde » Angelegenheiten zu beſchließen, 


Dieſe Beſtätigung erfolgt denn auch. Trotzdem wird 
der von Herrn Güttner geſtellte Antrag: den Pregell- 

foweit dieſelben nicht ausſchließlich dem Magiſtrat über ⸗ Stattmiller'ſchen Antrag der Feuerdeputation behufs ei⸗ 

wieſen find. Sie giebt ihr Gutachten über alle Gegen» ner Begutachtung zu überweiſen, von der Majorität der 

ſtände ab, welche ihr zu dieſem Zwecke durch die Aufſichts⸗JVerſammlung acceptirt. — Die Verſammlung genehmigt 

behörden vorgelegt werden. Ueber andere Gemeinde-An⸗ 

gelegenheiten dürfen die Stadtverordneten nur dann be» 


ferner die Erſtattung von Stromgeldern und die Anlage 
rathen, wenn ſolche durch beſondereGeſetze oder in einzelnen 


eines Ausganges nach dem Moktlau- Quai aus dem 
Grundſtück des Segelmachermeiſters Julius Krämer, 
Fällen durch Aufträge der Aufſichtsbehörde an fie gewiefen 
find.” Herr Schottler entgegnet, daß Herrn Liévin's 


Burgſtraße Nr. 17. An die letztere r knüpft 
i 
Antrag theoretiſch zwar ſehr gründlich ſei und die De⸗ 


fie jedoch die Bedingung, daß Hr. Krämer für die ihm 
zu Theil gewordene Erlaubniß eine jährliche Rente von 

duction des Herrn Antragſtellers allerdings Anerkennung 

verdiene, daß aber der Antrag dem augenblicklichen prak᷑ · 


5 Sgr. pro laufenden Fuß der an den Mottlau-Quai 
grenzenden Hinterfront ſeines Grundſtücks an die Käm⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe nicht eniſpreche. Behufs der Bewäl⸗ 
tigung des vorliegenden Materials ſei eine Verſtärkung 


mereikaſſe zu zahlen have und daß die Rente durch hypo⸗ 
thekariſche Eintragung ſicher geſtellt werde, ferner daß Herr 
der Commiſſion nöthig, und zu einer ſolchen unzweifel- | Krämer und ſeine Nachfolger verpflichtet werden, 
haft die Verſammlung berechtigt. Herr Biber wendet] die Thüranlage ſofort unentgeltlich zu entfernen und den 
ſich gegen Herrn Lis vin's Antrag und ſucht nachzuweiſen, | gegenwärtigen Zuſtand wieder berzuſtellen, wenn es die 
daß ſich das Amt der Rechnungs⸗Reviſoren mit dem der Communalbebörden im Intereffe des öffentlichen Verkehrs 
Etats⸗Reviſoren nicht vereinigen laſſe. Die erſteren hätten | verlangen ſollten. Hierauf beſtätigt die Berſammlung 
zu unterſuchen, was ausgegeben, die letzteren, wie es] die Wahl des Zimmermeiſters Prutz zum Vorſteher des 
ausgegeben; es ſeien dies zwei ganz heterogene Thätig- | erjten Armenbezirks und des Zimmermeiſters F. Schwartz 
keiten und verlangten ſehr verſchiedene Capacitäten. Herr | zu deſſen Stellvertreter. Der Magiſtrat beantragt ferner 
Damme erklärt, daß er nichts dagegen habe, wenn jein | die Beſtätigung zur Anſtellung des penſionirten Gensd'ar⸗ 
Antrag einer Commiſſion zur Berathung überwieſen] men Harder zu Ohra als Holzmeſſer und Brückenmeiſter 
werde. Herr Breitenbach iſt nicht, wie Herr Liévin, der | an Stelle des verſtorbenen Kopperſchmidt. Herr Schir⸗ 
Meinung, daß der Damme Schottler'ſche Antrag in irgend 
einer Weiſe einen Paragraphen der Städte - Ordnung 
tangire; er betreffe einzig und allein eine innere Ange⸗ 


macher tbeilt mit, daß der p. Harder ein Schützling 
des Herrn Landrath von Brauchitſch ſei, und wünſcht, 

legenheit der Verſammlung, ſo daß dieſelbe berechtigt ſei, 

ihn zum Beſchluß zu erheben. Der Antrag wird denn 


daß die Verſammlung aus dieſem Grunde nicht ſofort 
die Einwilligung zur Anſtellung deſſelben ausſprechen 

auch in allen ſeinen fünf Theilen von der Majorität der 

Verſammlung angenommen. Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz 


möge. Herr Rom pelthien, der den p. Harder per- 
ſönlich kennt, ſtellt ihn jedoch als einen ſehr braven und 
zuverläſſigen Mann dar. Die Verſammlung ſpricht 
giebt zu bedenken, daß die Erhebung des Antrags zum ſchließlich ihre Einwilligung zur Anſtellung deſſelben aus. 
Beſchluß in die Geſchäfts⸗ Ordnung eingreife und eine Hierauf wird mitgetheilt, daß die Vorſteher der St. Trini⸗ 
Veränderung derſelben in ſich ſchließe. In $. 48 der U 
Städte» Ordnung heiße es aber ausdrücklich, daß es der 
Verſammlung nur geſtattet ſei, unter Zuſtimmung des 


taliskirche hierſelbſt mit ihrer gegen die Commune der 
Stadt Danzig angeſerengten Klage wegen einer Forderung 
Magiſtrats eine Geſchäfts Ordnung für ſich abzufaſſen. 
Herr Breitenbach ſtellt in Abrede, daß durch den gefaßten 


von 1652 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und Verzugszinſen durch 
ein richterliches Erkenntniß vom 22. Januar d. J. ab- 
gewieſen worden ſind. Ferner theilt der Herr Vorſitzende 
Beſchluß die Geſchäfts Ordnung der Verſammlung eine | ein Schreiben des Herrn Grafen Kreckow von Widerode 
Veränderung erleide. Herr Liebert iſt dagegen der An- | in Dresden mit, welches zu Beiträgen für eine zu Ram ⸗ 
ſicht des Herrn Bürgermeiſters und beantragt, den zum | menau, dem Geburtsort des großen Philoſophen Fichte, 
Beſchluß erhobenen Antrag dem Magiftrat zu überweiſen | zu begründende Fichteſtiftung auffordert. Dieſe Stiftung 
und deſſen Zuſtimmung einzuholen. Herr J. C. Krüger ' 
theilt die Meinung des Herrn Breitenbach. Ein von 
Herrn Regierungs Rath Pfeffer abgegebenes Gutachten 


oil, dem Schreiben zufolge, den Zweck baben, arme, aber 
unterſtützt die vom Herrn Bürgermeiſter ausgeſprochene 


geiftig befäbigte junge Leute, die eine höhere Bildungs⸗ 
anſtalt beſuchen, zu unterſtützen. Der Herr Vorſitzende 
Anſicht. Herr Jebens wünſcht, daß man den Antrag dem 
Magiſtrat überweiſen möge, um deſſen Meinung über 


empfi⸗blt das Schreiben der Theilnahme der Verſamm⸗ 
lung, und wird beſchloſſen, es im Bureau zur näheren 
Kenntnißnahme der Mitglieder auszulegen. Der folgende 
denſelben zu hören. Indeſſen erklärt ſich die Verſamm ⸗ Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine, die Erweiterung 
lung nicht für den von Herrn Liebert geſtellten Antrag. | det Gasbeleuchtung in hieſiger Stadt betreffende Magi⸗ 
Nach Ablehnung deſſelben werden die Herren Damme, 
Schottler, Biber, Bode, Schirmacher, Tröger, Kämmerer, 
Grabo und Fiſche r zu Mitgliedern der in dem Damme 


ſtratsvorlage. Dieſer zufolge ſollen in nächſter Zeit 
Gasbeleuchtung erhalten: 1) die Sandgrube incl. Kanin⸗ 
chenberg, 2) das ſchwarze Meer, 3) die Strecke vom Jacobs 


thor dis nach dem Olivaer Thor, 4) die Promenade, 5) 
die Straße binter dem Lazareth; ferner ſoll auf dem 
Holzmarkt vor dem Theater ein fünfarmiger Kandelaber 
und ebenſo ein ſolcher in der Mitte des Holzmarkts 
aufzeſtellt werden. Herr Piwko regt das Bedenken an, 
ob durch die Gasanlage auf der Promenade die Bäume 
derſelben nicht Schaden leiden möchten. Herr Wagner 
ſpricht ſeine Anſicht dahin aus, daß dies der Fall ſein 
würde, und Herr Pretzell theilt mit, daß man in an. 
dern großen Städten, wie Hamburg und Breslau, in 
dieſer Beziehung üble Erfahrungen gemacht. In Folge 
deſſen acceptirt die Verſammlung folgenden von Herrn 
Pimko geſtellten Antrag: „Das Gas-Curatorium wolle 
der Verſammlung darüber Vorlagen machen, in welcher 
Weiſe bei der weiteren Fortleitung des Gaſes nach dem 
Olivaer Thore die Baumpflanzungen der Promenade ge 
ſchützt werden könnten.“ Herr Liévin ſpricht für die 
Annahme der Magiſtratsvorlage und wünſcht nur, daß 
die Strecke vom Schützenhauſe bis zum Olivaer Thor 
ſo lange von der Erweiterung der Gasanlage ausge⸗ 
ſchloſſen bleibe, bis man ſich über die bereits in England 
mit Erfolg angewandten Mittel, welche die Bäume gegen 
Gasausſtrömungen ſchützen, gehörig unterrichtet babe. 
Die Verſammlung beſchließt hierauf, die vom Magiſtrat 
vorgeſchlagene Erweiterung der Gasbeleuchtung für die 
bezeichneten Strecken und Punkte mit Ausnahme der 
Strecke vom Schützenhauſe bis zum Olivaer Thore zu 
dewilligen. Ferner bewilligt fie die Erhöhung des Schul ⸗ 
Aus gabe-Etats der Petriſchule um 236 tir. behufs der An⸗ 
ſtellung eines neuen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers. Nach; 
dem noch mehrere andere Bewilligungen von der Der 
ſammlung ausgeſprochen worden find, trägt der Herr 
Vorſitzende an Stele des Herrn Commerzien⸗Rath Gold⸗ 
ſchmidt, der wegen einer dringenden Geſchäftsreiſe be- 
urlaubt iſt, den Reviſionsbericht über den Etat des Spend⸗ 
und Waiſeshauſes rro 1863 vor und zum Schluß Herr 
Director Grabo den Reviſionsbericht über den Schul⸗ 
Etat pro 1863. Wie ſich aus Herrn Grabo's Vortrag 
ergiebt, iſt die Einnahme deſſelben auf 23,922 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf. und die Ausgabe anf 57,663 Thlr. 3 Sgr. 
2 Pf. feſtgeſetzt. Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr. 


— Der geſtrige Vortrag des Herrn Apotheker Helm 
im biefigen Gewerbeverein behandelte die Bildunge⸗ 
geſchichte unſerer Erdoberfläche. Herr Helm erörterte zu⸗ 
nächſt, woher wir die Kenniniß von den erlittenen Ver⸗ 
änderungen derſelben entnommen haben. Die Natur ſei 
heute nicht mehr ein Buch, mit ſieben Siegeln dem 
Sterblichen verſchloſſen; der Menſchengeiſt hat dieſelben 
ſchon lange erbrochen, und ſei jetzt dabei, die Seiten zu 
durchblättern und die Schrift zu entziffern, welche ſich 
ihm darinnen darbietet. Diele Schriftzüge ſeien zum 
Theil in Stein eingegraben, mächtige Hieroglyphen, die 
bis ins Innere der Erde hineinragen. Alle Körper der 
Erde vermögen zu ſprechen; der Chemiker, der einen 
Körper zeriegt, erhalte von ihm Antwort auf ſeine Frage; 
der Phyſiker, der ihn berührt, der Geologe, der ihn be» 
ſchaut, ſie alle erhalten Antwort. Es gäbe kein Atom 
auf dieſer Welt, welches nicht in all die Zuſtände zurück⸗ 
geführt werden könnte, die es ſchon einmal durchlebt. — 
Herr Helm ging ſodann zur Beſchreibung der erſten 
Bildungsepoche über, welche bis zu dem Zeitpunkte reicht, 
wo die erſten Keime lebender Pflanzen und Thiere auf 
der Erde zu erſcheinen begannen. Er beſprach die Theorie 
der Bildung unſers Sonnenſyſtems aus dem gasförmigen 
Zuftande in den flüſſigen, und von dieſem durch den 
Kryſtalliſationsproceß zur feſten Geſtalt. Mit lebhaften 
Farben ſchilderte er den Streit der Elemente, unter 
deren Einfluſſe alle Zertrümmerungen, Hebungen und 
Zerklüftungen der feſten Erdrinde geſchahen. Oft wurden, 
ſagte er, die erſten Geſteinsmaſſen auf ihrer Oberfläche förm⸗ 
lich zerkocht und zerftäubr; der feine vom Waſſerdampfe ger 
tragene Staub ſchlug ſich allmälig nieder, und ſammelte 
ſich in Lagern und Schichten als Schiefergeſtein. In ihm 
finden wir die erſten Spuren von Pflanzen; ſie, die 
erſten Kinder des Lebens, liegen noch heute im ſchwarzen 
Schiefer begraben; ihre eigene Grabſchrift haben fie zu⸗ 
gleich ſich geſchrieben, indem ſie ihre zarten Glieder in 
den noch weichen Schiefer drückten, und auf dieſe Weiſe 
für ewige Zeiten ihr Bild bewahrten. Die zweite 
Epoche der Schöpfung zeichnete ſich gleichfalls durch ge- 
waltige Kämpfe der beiden Elemente Feuer und Waſſer 
aus, welche aber die endliche Herrſchaft des letzteren zur 
Folge hatten. Eine lange friedliche Zeit muß aber inzwi 
ſchen eingetreten ſein, die ſogenannte Steinkohlenperiode; 
ein rieſiger Pflanzenwuchs, wie ihn die Nachwelt nie 
wieder geſehen, bedeckte damals das Feſtland der Erde; 
die Athmosphäre lagerte Kohlenſäure reich, feucht und 
ſchwül darüber; nur untergeordnete ſtumme Thiere be⸗ 
lebten Land und Meer. — Nach Zerſtörung der Stein 
koblenwälder trat die Bildung der mannigfachſten beute 
noch beſtehenden Geſteine ein, ſo die des Sandſteins mit 
feinen vielen Verſteinerungen und Abdrücken, er iſt der 
zu Stein erhärtete Grundſtein eines lauwarmen Meeres, 
zerbrochen von vulkaniſchen Mächten und in riefigen 
Zacken bis an die Wolken geſchleudert. Damals entſtand 
auch der Muſchelkalk und Kreidefels aus den Gehäusen 
unzähliger Schaltbiere, ferner ganze Gebirge aus zer · 
trümmerten Korallenthieren gebildet. — Nachdem in der 
jetzt folgenden letzten Periode der Entwickelungsgeſchichte 
der Erde das Waſſer ſeine Herrſchaft begründet hatte, 
herrſchte es despotiſch auf der Erde; denn die paradieſiſch 

eſchmückte, ſchon von vervollkommneteren Thieren und 
Pflanzen bewohnte wurde noch einmal von gewaltigen 
Waſſerfluthen überſchwemmt und verödet. Das war die, 
die Vorwelt von der Nachwelt abſchließende große Fluth. 
Nach ihr trat der Menſch in die Schöpfung und mit ihm 
Sicherbeit und geregeltere Zuſtände. Das Feſtland be⸗ 
gann ſich allmählig von den Inſeln zu ſcheiden, da 
Meer trat in feine beſtimmten Grenzen zurück, die heu⸗ 
tige Geſtaltung der Erde war in ihren Grundzügen ge. 
bildet. Redner ſchilderte die zu Anfang dieſer Periode 
lebenden Thiere und Pflanzen, unter denen das auch in 
unſerm Norden ehedem einbheimiſche Mammuth einer 
beiondern Beſchreibung gewürdigt wurde. — Er ging 


todann über zu den Veränderungen, welche die Jetztzeit 


mit der Oberfläche der Erde vor ſich nimmt, erwähnte 
der zerſtörenden Einflüſſe des Waſſers, der Luft und des 
Temperaturwechſels, welche den großen Verwitterungs- 
proceß der Geſteine erfolgreich fortiegen, der Thätigkeit 
unzähliger Muſchelthiere, Korallen und Auſtern, endlich 
der von Dittmann aufgeſtellten Theorie einer allmählig 
fortſchreitenden Fortrückung der Erdpole nach OS., 
und ſchloß mit einer Betrachtung über die Entwickelungen, 
welche die Zukunft uns vorbehalten. — Nach dem Vor · 
trage zeigte Herr Dr. Kirchner die auf der letzten fon» 
doner Ausſtellung jo vielbewunderten Holzdurchſchnitte 
aus der Fabrik von Podany in Wien, Schottenfeld 298, 
vor. Dieſe Abihnitte, oft in der ſchönſten Maſerung, 
ſind von einer Feinheit wie Poſtpapier, und jeder Ver⸗ 
wendung, welche Papier hat, gleichfalls fähig. 

— Der berühmte chiromagiſche Künſtler Albert iſt 
hier eingetroffen und wird morgen feine erſte Vorſtel ⸗ 
lung im Stadt-Theater geben. Den vortheilhaften Ruf, 
der dieſem Künſtler vorangeht, wird derſelbe auch hier 
jedenfalls bewähren. „Ein junger Mann von ſchönem 
Aeußern und eleganten Formen und einer nicht bloß 
techniſchen Bilduns, ſchreibt eine auswärtige Zeitung, 
führt Herr Albert feine chiromagiſchen ünſte und 
„amüſanten Täuſchungen“ mit ſtaunenswerther Gewandt⸗ 
heit, ohne die gewöhnliche Etalage blendender Apparate, 
in gewöhnlicher, eng anſchließender Kleidung aus. „Das 
Leſen mit den Fingerſpitzen in verſchiedenen Sprachen“, 
ein hier noch nicht geſehenes Experiment, gränzt an 
das Unbegreifliche. Auch die von anderen Autoritäten 
der natürlichen Magie bereits aufgeführten Sachen, wie 
die „amüſante Entſtehungsperiode aus Nichts“ und „der 
Teufel als Weinküfer“, gewinnen durch die einfache, 
apparatloſe Weiſe, wie Herr Albert ſie darſtellt. Die 
Freunde der natürlichen Zauberei — und wer wäre 
nicht ein Freund dieſer harmloſen und immer unterhal ; 
tenden Kunſt? — dürfen einen Beſuch in der Soiree 
chiromagique des Herrn Albert nicht verſäumen.“ Vor 
dieſer Vorſtellung wird das feine Töpfer'ſche Luſtſpiel: 
„Der beſte Ton“ gegeben, in welchem bekanntlich Frau 
Direktor Fiſcher als Leopoldine v. Strehlen excellirt. 
Da die verehrte Künſtlerin in dieſer Saiſon ſo überaus 
ſelten auftritt, jo läßt ſich erwarten, daß dieſe Theater- 
Vorſtellung eine doppelte Zugkraft üben werde. 

— In Poſen und Weſtpreußen hat die Ober- Poſtbe⸗ 
hörde die Maßregel getroffen, daß dieſſeitize größere 
Geldſendungen nicht, wie bisher, bis zu den Grenz⸗Poſt⸗ 
anſtalten befördert, jondern an den vorhergehenden dies⸗ 
ſeitigen Stationen angehalten werden und daſelbſt von 
dem Empfänger abzuholen ſind. 

S Neuſtadt i. Weſtpr., 26. Febr. Unſer Land- 
rathsamts⸗Verweſer, Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. Jordan, hat 
als Vorlage zu dem am 28. März anſtehenden Kreis⸗ 
tage für die Kreieftände eine Denkſchrift ausgearbeitet, 
in welcher nachgewieſen wird, daß die Herſtellung eines 
vollſtändigen Chauſſeenetzes im dieſſeitigen Kreiſe, welche 
ſchon ſeit langer Zeit ein lebhafter Wunſch ſämmtlicher 
Kreiseingeſeſſenen iſt, den Wohlſtand fördern, Handel 
und Induſtrie heben würde. Es wird in dieſer Denk⸗ 
ſchrift ſehr ausführlich und überzeugend den Kreisein⸗ 
ſaßen die Zweckdienlichkeit der vorgeſchlagenen Linien, 
die Nothwendigkeit der Inangriffnahme im gegenwär- 
tigen Augenblicke und die Fähigkeit des Kreiſes zur 
Uebernahme der Laſten dargethan. Es ſind vier Punkte 
betrachtet: 1) Herſtellung einer möglichſt nahen Ver⸗ 
bindung mit Danzig, als dem nächſten großen Handels- 
platz für die Gegend, die einer ſolchen noch entbehrt; 
2) Verbindung mit den zu erwartenden Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen; 3) Verbindung mit den Nachbarkreifen; 4) Ver⸗ 
bindung mit einem Hafen. 

8 Pr. Stargardt, 26. Febr. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht hat in der Sitzung am 23. d. M. den Halbbauer 
Simon Zblewski aus Eichenberg wegen Raubes 
zu zwei Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht von ebenſo langer Dauer und den Dorfſchullehrer 
Joſeph Sabietzki aus Rathsſtube, welcher ange 
klagt war, einige Male mit einer unter 14 Jahre alten 
Schülerin unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben, 
zu 4 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Der wegen 
Nothzucht angeklagte Hofbeſitzer Ferdinand Haeski in 
Wollenthal, iſt un term 24. d. M. freigeſprochen und 
aus der Haft entlaſſen. 


Culm, 22. Febr. Geſtern haben uns die beiden 
Compagnien des 44. Infant.⸗Regts, verlaſſen und ſind 
wieder nach ihrem Garniſonsorte Thorn zurückgekehrt. 
Auch das Detachement Ulanen iſt geſtern nach Elbing 
zurückgegangen. Als Erſatz dafür haben wir ein Bataillon 
vom 61. Pommerſchen Infanterie-Regiment erhalten. — 
Außerdem finden hier beinahe täglich Truppendurchmär⸗ 
ſche ſtatt, von Infanterie, Kavallerie und Artillerie, welche 
in und um Brieſen, ſowie in und um Culmſee die Stand- 
quartiere genommen haben. Wer die Zuſtände im 
Culmer und dem angrenzenden Thorner und Strasbur⸗ 
ger Kreiſe nicht kennt, der muß aus all' dieſen Truppen⸗ 
bewegungen annehmen, daß der Aufſtand in den Kreiſen 
bereits ausgebrochen, oder im Ausbruch begriffen iſt. 
Dem iſt aber noch nicht fo. Zu einer aufſtändiſchen Kundge- 
bung iſt es hier noch nicht gekommen und ſo lange der 
Aufitand in Polen nicht größere Dimenſionen erreicht 
— wozu nicht Tage, ſondern Monate gehören — iſt bei 
uns an derartige Kundgebungen nicht zu denken. Soll⸗ 
ten ſie aber auch wirklich vorkommen, ſo würden ſie nur 
ſehr vereinzelt ſein und man iſt dier allgemein der Mei⸗ 
nung, daß für dieſe eventuellen Fälle ein Bataillon für 
unſern ganzen Kreis mehr als ausreichend geweſen wäre. 
Wie ich höre, haben die bei Einzelnen vorgenommenen 
Hansſuchungen zu keinem Reſultat geführt. Inhaftirt find 
Bir 3 Perſonen, nämlich der Pfarrer Tarnowski, der 

irthſchafts⸗Commiſſarius Tchorzewski und der Wirth 
Lewandowski. (G. ©) 

— Wie uns heute mitgetheilt wird, ſoll nicht die 
Stadt Dobrzyn, ſondern nur die von Gand 1 Do» 
brzyn führende Brücke in der Nacht zum 19. durch preus 


ßiſches Militär beſetzt geweſen fein. Preußiſche Offiziere 
und Soldaten 
ſchritten, aber nicht zu militäriſchen Zwecken. 


haben zwar mehrmals die Grenze über⸗ 
Königs berg, 26. Febr. Die „Oſtpr. Z.“ schreibt: 
Unſerer geſtrigen Mittheilung über eine Hausſuchun 
bei einem polniſchen Grafen haben wir hinzuzufügen, da 
die gedachte Perſönlichkeit bereits Königsberg verlaſſen 
hatte. — Die drei hier verhafteten Polen, zwei junge 
Edelleute und ein Warſchauer Arzt, ſollen jetzt dem 
Gerichtsgefängniſſe überwieſen werden. Die Anklage wird 
ſich auf Hochverrath ſteuen laſſen. Ob der Prozeß vor 
dem hieſigen Schwurgericht oder als Monſterprozeß ger 
meinſchaftlich mit den vielen in anderen Theilen der 
Monarchie wegen Verdachts deſſelben Verbrechens ver⸗ 
bafteten Polen vor dem Kammergericht in Berlin zur 
Verhandlung kommen wird, ſteht noch dahin. Vorläufig 
bat der Oberſtaatsanwalt des Kammergerichts auf, Ans 
frage beſtimmt, daß die Gefangenen hier verbleiben ſollen. 
Aus mehreren hier aufgefundenen Papieren geht unzwei⸗ 
felhaft hervor, daß der Hauptſchlag im ruſſiſchen und 
vermutblich auch im preußiſchen Polen an einem Tage 
ausgeführt werden ſoll. Anfangs war hierzu der 15. Febr. 
beſtimmt geweſen, aber, wie es in einer aufgefangenen, 
hierher dirigirten tele raphiſchen Depeſche wörtlich heißt: 
„Die Hochzeit hat aufgeſchoben werden müſſen, da noch 
nicht die gehörigen Vorbereitungen getroffen ſind.“ 

Der hieſige patriotiſche Verein wird folgende Er⸗ 
klärung an das Miniſterium abgehen laſſen: 

„Wir unterzeichnete Bewohner der Provinz Preußen 
erlauben uns dem hohen Staats⸗Miniſterium von Her⸗ 
zen zu danken für die energiſchen Aktionen in Betreff 
der polniſchen Angelegenheit. Wir glauben, daß Preußen 
Angeſichts der revolutionären Bewegung im Nachvarſtaate 
alle Vorſichtsmaßregeln treffen muß, um gegen alle Uever⸗ 
griffe und Gefahren dieſes Aufſtandes gewappnet zu ſein. 
Im Gegenſatze zu den Reden des Abg. Waldeck und ſeiner 
Parteigenoſſen im Abgeordnetenhauſe, welche unſere Ver⸗ 
hältniſſe und politiſche Lage vollſtän dig verkennen, erklä⸗ 
ren wir daher, daß wir dem hoben Miniſterium wegen 
der getroffenen Maßrgeln zu großem Danke verpflichtet 
ſind und ſchließen daran die Bitte, auch fernerhin die 
Intereſſen der deutſchen Bevölkerung in den Grenzvezir⸗ 
5 derſelben Weiſe, wie bisher geſchehen iſt, wahren zu 
wollen. , 
...!. ͤ ͤũ¶ ea | 


Gerichts zeitung. 
Sch wurgerichts-Sitzung vom 26. Februar. 

Präſident: Hr. Appellations-Gerichts⸗Rath Roloff; 
Staatsanwalt: Hr. Aſſeſſor Bresler; Vertheidiger: Hr. 
Juſtizrath Liebert. 

Angeklagter: Arbeiter Johann Carl Moſanski aus 
Danzig — wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfall. 2 B 

Am 28. Noobr. v. J., Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
bemerkte die im Lazarethzange wohnhafte unverehelichte 
Anna Ammer, daß in der erſten Etage des dem Herrn 
Kaufmann Retzlaff gehörenden Speichers Licht brannte. 
Zugleich bemerkte ſie eine in der Nähe des Speichers lie⸗ 
gende Leiter. Beides fiel ihr auf. Sie ſetzte ſogleich den 
Herrn Kaufmann Retzlaff von ihrer Wahrnehmung in 
Kenntniß, und dieſer, Diebe vermuthend, ſäumte nicht, 
ſich polizeiliche Hülfe herbei zu ſchaffen. Nach wenigen 
Minuten ſchon durchforſchte er mit den Polizei⸗Sergeanten 
Bolle und Kammer die Räume ſeines Speichers. Von 
einem brennenden Lichte war nichts mehr zu ſehen. In⸗ 
deſſen entdeckte man bald auf einer Treppe mehre Sachen 
des Speichers, die zum Zwecke der Entwendung dorthin 
gelegt waren, und man zweifelte nicht, daß der Dieb noch 
im Speicher ſein müſſe. Nach vielem Suchen fand man 
denſelben endlich im vierten Stockwerk unterm Seegras 
verſteckt. Es war der berüchtigte vielfach beſtrafte Arbeiter 
Moſaneki. Bei der Unterſuchung ſeiner Taſchen fand 
man unter andern Gegenſtänden auch einen Wachsſtock. 
— Er behauptete, nur in der Abſicht in den Speicher 
geſtiegen zu ſein, um in demſelben zu ſchlafen, weil er 
kein Obdach gehabt. Diebiſche Abſichten beſtritt er. Die 
Leiter habe ihm ein unbekannter Mann angeſetzt. Das⸗ 
ſelbe behauptete er in der geſtern gegen ihn ſtattgehabten 
öffentlichen Verhandlung. Seine Behauptung fand jedoch 
keinen Glauben. Das Verdict der Herren Geſchworenen 
lautete auf Schuldig. Von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde eine Zuchthausſtrafe von 5 Jabren bean- 
tragt. Der hohe Gerichtshof erkannte dem Antrage ge⸗ 
mäß. Ein wie ausgefeimter Dieb Moſanski iſt, ergiebt 
das Regiſter ſeiner bisherigen Beſtrafungen. Die Zahl 
derſelben beläuft ſich auf 18. — Um ein Bild ſeines ver⸗ 
brecheriſchen Lebens zu geben, führen wir dieſelben auf. 
Er iſt beſtraft: 

1) im Jahre 1825 wegen kleinen gemeinen Diebſtahls 
mit 20 Ruthenhieben; 

2) im Jahre 1826 ebenſo; 7 

3) in demſelben Jahre wegen großen gemeinen Dieb⸗ 
ſtahls mit drei Monaten Zuchthaus; f 

4) im Jahre 1830 wegen Theilnahme an einem kleinen 
Diebſtahl mit 10 Peitſchenhieben; 

5) im Jahre 1833 wegen großen gemeinen Diebftabls 
mit 3 Monaten Zuchthaus und Verluſt der Nationalkokarde; 

6) im Jahre 1834 wegen kleinen gemeinen Diebſtahls 
mit 30 Peitſchenhieben; 5 

7) in demſelben Jabre wegen gewaltſamen Diebstahls 
mit 8 Wochen Gefängniß; 1 

8) durch Erkenntniß vom 5. Mai 1835 wegen kleinen 
gemeinen Diebſtahls mit 4 Wochen Gefängniß; 

9) durch Erkenntuiß vom 23. Juli 1836 wegen großen 
gemeinen Diebſtabls mit 30 Peitſchenpieben, 1 Jahr 
Zuchthaus und Erwerbsdetention; 

10) durch Erkenntniß vom 22. Juni 1838 wegen ver⸗ 
ſuchten Diebſtabls mit 4 Wochen Gefängniß; 

11) durch Erkenntniß vom 29. October 1839 wegen 
wiederbeiten kleinen gemeinen Diebſtapls mit 14 Tagen 
Gefängniß und Verlüft der Nationalkokarde; 

12) durch Erkenniniß vom 28. Februar 1840 wegen 
gewaltfamen Diebstahls mit Ijähriger Zuchthausarbeit; 


13) durch Ertenntniß vom 22. Novbr. 1842 wegen 
kleinen gemeinen Diebſtabls mit 20 Peitſchenbieben; 

14) durch Erkenntniß vom 17. Januar 1843 wegen 
kleinen gemeinen Diebſtahls mit 8 Tagen Gefängniß; 

15) durch Erkenntuiß vom 16. Decbr. 1845 wegen des. 
ſelben Vergehens mit Verluſt der Nationalkokarde, 20 
Peitſchenhieben und 6 Wochen Gefängniß; 

16) durch Erkenntniß vom 19. März 1846 wegen des⸗ 
felb-n Vergehens mit 14 Tagen Gefängniß; 

17) durch das Schwurgerichtserkenntniß vom 24. Juni 
1857 wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle mit 3 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auf gleiche Dauer; 

18) durch Erkenntniß vom 22. Auguſt 1861 wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Mückfalle mit 1 Jahr 
Gefängniß, fo wie mit Unterſagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, beides 
auf die Dauer eines Jahres. 

Ob dieſer eingefleiſchte Dieb (er iſt bereits 51 Jahre 
alt) die ihm bevorſtehende Strafzeit und den Reſt ſeines 
Lebens zur Beſſerung anwenden wird? 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 7. Febr. Auch während der verfloſſenen 
Woche blieb es milde; ein Paar Nachıfröite abgerechnet, 
war die Temperatur jo hoch, wie wohl ſelien in unſeren 
Breitengraden. — Wind Nord zum Weſt variirend. — 
Die engliſchen Märkte bleiben flau, obgleich die letzten 
Ernte Erträge ſich durchaus nicht beſſer erweiſen als 
früher angenommen wurde, ſo drücken die großen Beſtände 
fremden Weizens und die fortdauernd erheblichen Zuführen 
doch jede Kaufluſt darnieder und der letzte Montags⸗ 
Markt war für engl. Weizen 1 bis 2 sh. niedriger, für 
fremden aber kaum irgend welcher Begehr bemerkbar. 
Die Hoffnung, daß der amerikaniſche Krieg bald beendet 
und dann die dortigen Verladungen nach dem Süden ihren 
Weg nehmen werden, ſcheint ſich noch auf lange hin 
nicht zu verwirklichen; nach zuverläſſigen Mittbeilungen 
aus dem „fernen Weſten“ iſt die Fortdauer des Exportes 
anſcheinend aber viel weniger von der dortigen Preduc⸗ 
tion, als von der Höhe der Canal- und Eiſenbahnfrachten 
abbängig! So iſt beiſpielsweiſe der billigſte Preis für 
verſchiffbaren Mais in Illinois 63 Sgr. pr. Schffl. und 
tiefer kann derſelbe dort nicht ſinten, weil ſonſt das Aus⸗ 
hülſen der Körner kaum bezahlt wird; die Koſten bis 
frei ins Schiff in Newvork betragen aber 1 Thir. 5 Sgr. 
pr. Schffl., ſomit wird die Größe des Exportes mehr 
von dem Werthſtande der Conſumtions-Märkte in Europa, 
als von der Ergiebigkeit der Ernte auf jenem Rieſen⸗ 
Continente bedingt. Mit der Zeit werden Ausbau und 
Concurrenz der Eiſenbahnen und Canäle auch hierin 
eine Aenderung hervorrufen. Die Verſchiffungen beginnen 
jetzt wieder ganz koloſſal, 125,000 Quarter Weizen wurden 
in Newyork vom 1. bis 10. Februar verladen. — Unſere 
Börſe ſah bereits verſchiedene neue Kabnladungen Ge⸗ 
treide herankommen. Die Zufuhr pr. Eiſenrahn wird 
dagegen mäſſiger und dürfte noch kleiner zu erwarten 
ſein, da die Waſſerfrachten ausnahmsweiſe billig, weil 
die Oderkahnſchiffer ſich der Unruhen wegen ſcheuen, 
weiter hinauf nach Polen zu gehen. Der Begehr für 
Weizen war im Ganzen genommen ſehr unbedeutend, 
Mittel- und ordinaite Güter konnten and nicht ihren 
Werth behaupten und ſind 1—2 Sgr. billiger verkauft, 
feine Sorten dagegen noch möglichſt auf letztwöcheniliche 
Preiſe zu laſſen; der ganze Wochen ⸗Umſatz überſteigt 
kaum 400 Laſt Weizen. Roggen fand nur ſebr ver⸗ 
einzelte Kaufluſt und faſt blieb der Werth nur für ſehr 
ſchwere 126.27 pfd. Qualitäten, leichte gaben $—1 Sar. 
nach. Auf Termine iſt nicht gehandelt; ſchwimmende 
Ladungen und kurze Lieferung Inläudiſchen find 124pfd. 
effectiv mit fl. 325 pr. 81ß pid. bezahlt. Erbſen flau, 
Zufuhr nicht ſo bedeutend wie vor einigen Wochen, doch 
über und über der Nachfrage entſprechend; feuchte Qua⸗ 
lität iſt garnicht los zu werden, oder doch nur zu ſehr 
billigem Preiſe. Gerſte bei kaum nennenswertben Um» 
ſatze unverändert im Werthe. — Die Spiritus⸗Preiſe 
etwas matter, Zufuhren Ziemlich ſtark, die Vorräthe ver» 

rößern ſich, dagegen hört aber an vielen Orten das 
Brennen bereits auf und wir können einen weiteren 
Rückgang nicht für wabrſceein lich halten. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


26 340,15 + 40 Del maßig, bezogen. 
27| 8) 338,27 4,3 do. do. do. 
338,25 6,5 do. frifch, do. 


Schiffs-Uapport aus Ucuſahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Februar. 
H. C. Peterſen, Chriſtian, v. Flensburg, m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: WNW! 


Producten Berichte. 
re zu Danzig am 28. Februar: 
eizen, 50 Laſt, 131.32pfo. fl. 510; 130pfd. fl. 510, 
fl. 515; 130. 3 ipfe. fl. 490; 120pfd. fl. 475 Alles 
pr. Söpfd.; 132 pfd. fl. 540. 
Roggen, 116.117 pfd. fl. 303; 118.119 pfd. fl. 306; 
in: 123pfd. fl. 312; 125pfd. fl. 3223; 127pfd. 


Gerſte 104, 106, 107pfd. fl. 216. 
Erbſen w. fl. 300, 303, 306, 312. 
do. arüne aroße fl. 336, kleine fl. 300. 
Thorn pafſtrt und nad Danzig beſttmmt 
vom 20. bis incl. 24. Februar: 
114 Lat Weizen, 100 Laſt Roggen und 24 Laſt Erbſen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Gutsbef. v. Lubath a. Laszewo. Die Kaufl. Seelig⸗ 
ſohn a. Marienwerder u. Hirſchſprung a. England. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Graf Dohna a. Schlobitten. Bank⸗ 
Aſſiſtent Görlitz n. Gem. a. Breslau. Die Kaufleute 
loſter a. Rheydt, Garrigens a. Dresden und Krebs 
a. Halberſtadt. 


Hotel de Thorn: | 405 

Capitain Müller n. Gem. a. Elbing. Commen dar 
Sommer a. Bruß. Gutsbeſ. Kagensky a. Neuſtadt. 
Die Kaufl. Pautſeck a. Halberſtadt, Joſephſohn u. Hein 
a. Berlin u. Ganzert a. Eiſenach. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Soiree chiromagique. 


Vorſtellung amüſanter Täuſchungen 
durch Experimente in Phyſik, Chemie und 
Magie chne ſichtbare Apparate von ALBERT. 
Vorher: Der beſte Ton. Luſtſpiel in vier 
Akten von Dr. Carli Töpfer. 

Sonntag, den 1. März. (6. Abonnement No. 3) 
Die beiden Schützen. Kemiſche Oper in drei 
Akten von Lortzina. Hierauf: 14 Mädchen 
in Uniform. Vaudeville -Poſſe in 1 Akt 
von Angely. 


Auetions⸗Anzeige. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Am Donnerſtag, den 5. März er., Vormittags 85 


um 11 Uhr, findet auf dem Stettiner Bahnhofe zu 
Berlin der öffentliche Verkauf von ca. 12,000 
Centner alter, zu Geleiſen noch braucharer ungefähr 
2¾ Zell heher Eiſenbahnſchienen in 
Wege des Meiſtgebots ftatt. 

Die näheren Verkaufsbedingungen ſind vorher im 
Büreau des Abtheilungs-Baumeiſters Buſſe im 
Berliner Empfangsgebäude einzufihen, reſp. im Ver⸗ 
kaufstermine zu erfahren. Auch können die qu. Schienen 
dort vorher in Augenſchein genommen werden. 

Stettin, den 14. Februar 1863. 

Der Ober ⸗ Ingenieur. 
gez. Magunna. 
CCC... ᷣͤ LESERN 
Kräuter⸗Haarbalſam 


von 
A. Schröter. 5 

Dieſer ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſetzte Haarbalſam beſitzt im 
hohen Grade die Eigenſchaften das Ausfallen 
der Haare zu verhindern und dem Haare 
Feſtigkeit und Glanz zu verleihen. Ganz beſon⸗ 
ders wirkſam hat ſich derſelbe gegen die oft 
ſo läſtige Schinnenbildung erwieſen. 

Preis pro ½ Flaſche 20 Sgr., ½ Fl. 
12 ½ Sgr. 

Der Balſam iſt nur allein ächt zu haben bei: 

A. Schröter, Langenmarkt No. 18. 

I. M. Kreuz, Heil. Geiſtgaſſe No. 106. 


Bei L. G. Homann Danzig 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, 


iſt wieder zu haben: 


Hilfe für Haarleidende, 


oder die endliche Befreiung vom Schinnenübel, Haar⸗ 
ergrauen, kahlen Stellen und deren Begleiter, wie 
Schwindel. Migraine, leichtes Kopfſchwitzen ꝛc., der 
haarteidenden Menſchheit hinterlaſſen von Dr. Morny. 
2 Aufl. broch. 74 Sgr. 

Dies treffliche Werkchen greift aus dem Chaos 
der unzähligen Haarmittel die drei beſten heraus, 
und wird ſo ein unentbehrliches Toilettenbuch für 
alle gebildeten Leute. 


Altona. Verlagsbureau. 


Bekanntmachung. 

In der Katergaſſe ſollen die beiden Wohn⸗ und 
1 Stall - Gebäude unter Servis-No. 19.20 zum 
fofortigen Abbruch verkauft werden. 

Termin dazu iſt an Ort und Stelle auf Mitt⸗ 
woch, den A. März, Vorm. 10 Uhr anbe⸗ 
raumt, und bleibt der Zuſchlag vorbehalten, der 
innerbalb 24 Stunden erfolgen ſoll. 

Das Nähere zu erfahren Poggenpfuhl 35 


im Comtoir. 
EEE BEE DE REN 
Idiaton, 


befeitigt fofort den heftigften Zahnſchmerz, N 
empfiehlt A. Schröter, 
Langenmarkt No. 18. 


SEREREH TIER IERH TREE} 
Einige 1, ½, / Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Antheile von 


1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. 0 G. = 4 no 


Friſchen Werder⸗Leckhonig 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
L. Matz ko. 
Altſtädt. Graben No. 28. 


oyer’ihe patentirte Viehſalzleck⸗ 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 12 Stück 
ca. 72 Pfund für einen Thaler. Ebenſo empfehle 
ich Staßfurter Abraum Salz. 
Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe No. 13. 


m Danziger 

L Fettuſeh⸗ Commiſſtons⸗ Geſchäſt. 
* Verkäufe von Fettvieh werden regel⸗ 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendungen 


| ’ 
| 
| 


| erbitte unter vorheriger Anmeldung. 
| 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


Ein freundl. möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß iſt vom 1. März Fleiſchergaſſe 41 zu vermiethen. 


u der bevorſtehenden fünfzigjährigen Jubiläumsfeier der Errichtung der Königl. Landwehr empfehle 


zur Delorirung 3 Sorten Fahnen, und zwar 


Preußiſche Fahnen mit Adler 


in vorzüglicher Zeichnung; Stepter und Krone vergoldet. Ferner: 


Preußiſche Fahnen mit dem Landwehr⸗Kreuz, 
Preußiſche Fahnen mit der Deviſe: 
„Der König rief und Alle, Alle kamen“, 


zu nachſtehenden enorm nicdrigen, doch durchaus feſten Preiſen: 3 Ellen lange à Stück 1 Thlr. 25 Sgr., 


4 Ellen lange à 2½ Tylr., 5 Ellen lange à 2% Tolr, 6 Ellen lange à 3 ¼ Thlr., 2 ½ Ellen lange, 
letztere indeſſen nur mit Adler, à Stück 1 Thlr. 10 Sgr. Die 3 und 2½ Ellen langen Fahnen ſind 
an polirten Stöcken mit Goldſpitze, dagegen die größeren ohne Stöcke, und werden dieſe auf Verlangen nur 
hier gegen billige Berechnung geliefert, da der Verſand der Stöcke ihrer Länge wegen nicht flattfinden kann. 
Von den preußiſchen Fahnen mit dem Landwehr⸗Kreuz und der Deviſe laſſe ich nur ein beſtimmtes 
Quantum fertigen, und erbilte mir Aufträge darauf recht bald, da ich jetzt noch prompteſte Effektuirung 


zuſichern kann. Emballage berechne ich nicht. Emil Wipprecht in Berlin, 


Mauerſtr. 76, nabe der Leipziger Str., gegenüber der Krauſenſtr. 
Zweites Lager: Landsberger Str. 65, nahe am Megander-Plag. 


Für alle Schreibende 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar di'schen Tinten aus Dresden hier am Orte 

mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 

Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gebalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., 4 pid. zu 34 Sgr., — 4 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Berner: ö 

Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa 1 Pfd. 74 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Englifche Violett-Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten ⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


